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Berlin den 19. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗Lieutenant 
und Landrath a. D. Karl Leopold Wilhelm 
von Knobelsdorff zu Friedeberg in der Neu⸗ 
mark zu geſtatten, den Namen und das Wappen 
ſeines Schwiegervaters, des verſtorbenen Geheimen 
Finanz⸗Raths von Brenken hoff mit ſeinem Na⸗ 
men und Wappen zu vereinigen und ſich in Zukunft 
von Knobelsdorf-Brenkenhoff zu nennen 
und zu ſchreiben; den ſeitherigen Regierungs- Prä⸗ 
ſidenten, Ober-Marſchall von Preußen, Grafen 
zu Dohna-Wundlaken, zum Präſidenten des 
Konſiſtoriums der Provinz Preußen mit dem Range 
eines Ober-Präſidenten zu ernennen; dem Ober— 
Landesgerichtsrath von Böhn zu Köslin den Cha— 
rakter als geheimer Juſtizrath zu verleihen; den big- 
herigen Profeſſor der Theologie an der Univerſttät 
in Marburg, Dr. Hupfeld, zum ordentlichen 
Profeſſor an der theologiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität zu Halle zu ernennen; dem Hausvogteigerichts⸗ 
Salarien-Kaſſen-Rendanten Saniter hierſelbſt 
den Titel als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Der Miniſter-Reſident der freien Hanfeftadt 


Hamburg am hieſigen Hofe, Godeffroy, iſt nach 
Hamburg abgereiſt. 


Berlin. — Unſere Reſidenz bietet jetzt völlig 
den unerfreulichen Anblick dar, der alljährlich im 
Monat Juli und Auguſt ihr Erbtheil wird. Die 
Sitze iſt unerträglich, die Straßenluft iſt mit dem 


wohlbekannten märkiſchen Sande durchſchwängert 


und die Geruchsorgane werden von einem dritten 
noch penetranteren Uebel heimgeſucht, Wer nicht 


gebunden iſt, flieht aufs Land oder in die Bäder, 
oder geht auf fernere Reiſen. Die glänzenden Equi⸗ 
pagen ſind verſchwunden, auf den öffentlichen Pläz⸗ 
zen findet man wenig Leben; die hohen Häuſer mit 
den verſchloſſenen Thüren und den lädenverſetzten. 
Spiegelſcheiben tragen ein finſteres, abſtoßendes 
Aeußere. Alles iſt todt, leer, langweilig. Kenn⸗ 
ten die reſidenzverlangende Schönen in der Provinz 
dieſe Sommerleiden, die ſich gerade ihnen in Freu⸗ 
den umgeſtalten, es wäre ſehr die Frage, ob fie 
ihre Blicke noch ferner ſehnſüchtig auf die Hauptſtadt 
richteten. Der einzige Troſt in dieſer Miſere wird 
durch die fremden Künſtler gebildet, welche gegen⸗ 
wärtig auf Urlaubsreiſen bei uns einzutreffen pfle⸗ 
gen; allein auch dieſe ſuchen ſich lieber die Bäder 
auf, abgeſeheu davon, daß der Kunſtgenuß bei der 
erſtickenden Hitze in unſeren Schauſpielhäuſern nur 
im Schweiße ſeines Angeſichts errungen werden kann. 
Uebrigens iſt das Königſtädtiſche Theater diesmal 
auf einige Wochen geſchloſſen und wenn, wie man 
hört, das Opernhaus, das noch Friedrich der Große 
erbaute, demnächſt Baulichkeiten unterworfen wer⸗ 
den ſoll, ſo dürfte ihm Gleiches bevorſtehen. Dann 
ſehlt es uns am Franzöſiſchen Theater, an der Deut⸗ 
ſchen, wie an der Italieniſchen Oper, und an der 
eigentlichen Poſſe. Böſe, böſe Sommerzeit! — 
Was kann ich Ihnen in ſolcher allſeitigen Dürre an 
Neuigkeiten melden. Sociale und künſtleriſche? 
Aus dem Vorigen folgt, daß ſie nicht da ſind. — 
Doch die Neuigkeit muß ich hinzufügen, daß die 
ſogenannte neue Kirche in Potsdam, welche nach 
Schinkels Plan im Alt- Griechiſchen Styl gebaut 
wurde, jetzt auch mit einer Kuppel verſehen werden 
ſoll, die von einem ſogenannten Tambour mit um⸗ 
laufender Säulengallerie getragen wird. Dieſe 
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Kuppel wird eine der angeſehenſten in Deutſchland 
werden und durch ihre koloſſale Höhe ſicher zur gro⸗ 
ßen Zierde der Reſidenz gereichen. Das Werk ſoll 
in fünf Jahren beendet ſein und hat bereits ſeinen 
Anfang genommen. Weſentlich würde die Kirche 
auch im Innern gewinnen, wenn durch den Neu⸗ 
bau der Wiederhall ſchwinden ſollte, der an man⸗ 
chen Stellen den Redner vollkommen unverſtändlich 
macht. (Br. 3.) 

Vor Kurzem kam der bei uns ſonſt ſeltene Fall 
vor, daß einer verheiratheten Dame, katholiſcher 
Konfeſſton, deren gemiſchte Ehe ſchon vor 10 Jah⸗ 
ren in Oeſterreich ohne Revers über die Kindererzie⸗ 
hung eingeſegnet worden war, in der Beichte die 
Abſolution verſagt wurde, weil ihre Kinder im 
evangeliſchen Glauben erzogen würden. Daß die⸗ 
ſer Vorfall viel beſprochen wird, iſt leicht zu den⸗ 
ken. Dem Vernehmen nach will dieſe gebildete 
Dame zur evangeliſchen Kirche übertreten. — Die 
hieſtgen Studirenden ſollen wenig Ausſicht haben, 
daß die beabſichtigte Stiftung eines Leſevereins hö⸗ 
hern Orts bewilligt und unterſtützt werde, indem 
die Statuten eine Art von Verbindung vermuthen 
laſſen, der man in neuerer Zeit mehr und mehr ent⸗ 
gegenzuwirken ſtrebt. — Von mehreren Seiten iſt 
der Wunſch dringend laut geworden, daß wieder 
einmal in unſerer Hauptſtadt eine Gewerbeausſtel⸗ 
lung veranſtaltet werde, da eine ſolche ſeit 23 Jah⸗ 
ren nicht ſtattgefunden hat. Nach den darüber ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen dürfte dieſe Ausſtellung, 
an welcher ſämmtliche Zollvereinsſtaaten Theil neh⸗ 
men werden, ſchon im nächſten Jahre ſtattſinden. 
Höhern Orts ſoll man für dieſes großartige Unter⸗ 
nehmen beſonders günſtig geſtimmt fein. (Br. 3.) 
In einem Correſpondenz⸗Artikel aus Berlin vom 
10. Juni d. J. in Nr. 158. des Weſtphäliſchen 
Merkurs wird angeführt, daß die frühere Staats⸗ 
jetzt Allgemeine Preußiſche Zeitung „von nun an 
miniſteriell ſey und unter dem Miniſter des 
Innern ſtehe.“ Es waltet hierbei ein Irrthum 


ob, da jene Zeitung überhaupt keinem einzelnen Mi⸗ 


niſterium ſpeziell untergeordnet iſt. Wie nach S 8. 
der Verordnung vom 23. Februar d. J. alle Zei⸗ 
tungen zum Reſſort des Miniſteriums des In⸗ 
nern gehören, ſo auch das gedachte Blatt, bei wel⸗ 
chem übrigens die Cenſur, hinſichtlich deren in ſei⸗ 
ner früheren Geſtalt allerdings exceptionelle Beſtim⸗ 
mungen ſtattfanden, nunmehr von dem gewöhnlichen 
Cenſor und nach den dafür beſtehenden allgemeinen 
geſetzlichen Vorſchriften geübt wird. Schließlich ver⸗ 
dient bemerkt. zu werden, daß auch die Annahme, 
zu welcher der Eingangs gedachte Artikel Anlaß ge⸗ 
ben könnte, als gehöre ein Rath des Miniſteriums 
des Innern zu der Redaktion der Allgemeinen Preu⸗ 
fischen Zeitung, nicht begründet 5 


Potsdam den 12. Juli. Geſtern Abend iſt 
die Deputation des Ruſſiſchen Regiments Sr. Maj. 
des Königs wieder abgereiſt, nachdem geſtern Mit⸗ 
tag noch im Gartenſaal des K. Neuen Palais große 
Hoftafel von fünfzig Couverts geweſen war. Diez 
ſem Hoffefte zu Ehren ſprangen ſämmtliche Fontai⸗ 
nen in Sansſouci. Die Ruſſiſchen Offiziere, fies 
ben an der Zahl, waren bis zu ihrer Abreiſe Gäſte 
Sr. Maj. als erhabenen Chefs ihres Regiments; 
ſte logirten im K. Neuen Palais, und werden ſicher 


einen unauslöſchlichen Eindruck von der Hoſpitali⸗ 


tät deſſelben in ihre ferne Heimath mit zurück⸗ 
bringen. (Berl. Z.) 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

München den 14. Juli. (A. Z.) Vieles Aufſehen 
macht hier ſeit einigen Tagen eine Schrift: „Der 
Proteſtantismus in Bayern und die Kniebeugung, 
Sendſchreiben an Profeſſor Harles, dermaligen Land⸗ 
tagsabgeordneten, von Dr. J. Döllinger“ (Regens⸗ 
burg, Mainz.) — Zu den nahmhaften Fremden, 
die ſich hier aufhalten, gehört der kaiſerlich rufftiche 
Finanzminiſter Graf Cancrin, auch Frau v. Paal⸗ 
zow, die berühmte Verfaſſerin von Godwin Caſtle, 
St. Roche ꝛc. mit ihrem Bruder dem Berliner Ma⸗ 
ler Wach befindet ſich hier, ſte begeben ſich nach 
Gaſtein. Der kaiſerl. ruſſiſche Miniſter der Auf⸗ 


klärung, v. Uwarow, wird in einigen Tagen erwar⸗ 


tet, er begiebt fich nach einigem Aufenthalt in 
München nach Italien. Der berühmte Staats⸗ 
mann hat ſeine verſchiedenen Aufſätze geſammelt, 
und ſie ſind vor Kurzem zu St. Petersburg in einem 
Band erſchienen. 

Oe ſt er rei ch. 

Wien den 10. Juli. (N. C.) Die Geſellſchaft 
zur Erbauung eines Hafens bei Peſth hat ſich nun⸗ 
mehr conſtituirt, da die erſte Subſcription ſchon 
133 Actien mit 26,000 fl. C.⸗M. auswies. Das 
Unternehmen wird 500,000 fl. koſten, und dieſer 
Fond ſoll mittelſt 2500 Actien à 2000 fl. C.⸗M. 
zuſammengeſchoſſen werden. An der Sitze der Entre⸗ 
priſe ſteht Graf Szechenyi, dieſer unermüdliche Pa⸗ 
triot, der für Ungarn ein neues Jahrhundert herz 
aufgeführt hat, und deſſen Streben noch ſiegreicher 
durchdringen müßte, bemühte man ſich nicht, des 
Grafen grandiofe Neuerungen oft von jener Seite 
zu hemmen, welche für deren Entwickelung am be⸗ 
ſorgteſten fein ſollte und könnte. — Der Thätigkeit 
der Behörde iſt es gelungen, den Raubmörder Jo⸗ 
hann Fekete aus Oedenburg einzufangen. Er hatte 
in dieſem Winter nicht weniger als zehn Mordtha⸗ 
ten auf der Straße nach Baden verübt, durchaus 


an armen Leuten, wo ſehr oft der Ertrag des Raus f 
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bes nicht über einen Gulden C.⸗M. reichte. Daß 
übrigens in der Reform der Juſtizpflege der Do⸗ 
minien ein entſcheidender Schritt bald gethan wer⸗ 
den müſſe, beweiſt dieſe Thatſache neuerdings, nach 
der es einem Einzigen möglich war, in der näch⸗ 
ſten Nähe der Reſidenz zehn Menſchenleben ſeiner 
Mord⸗ und Raubluſt zum Opfer zu bringen. 
Ungarn. 5 
Aus Ungarn den 5. Juli. (K. Z.) Am Reichs⸗ 
tage in Preßburg iſt jetzt eben die Adreſſe an den 
Thron, die in jeder Beziehung das allgemeine In⸗ 
tereſſe in Anſpruch nimmt, berathen worden. Ich 
will hier nur einen kurzen Abſchnitt derſelben, ſo 
weit dieſer einen Gegenſtand von Europäiſcher Wich⸗ 
tigkeit berührt, anführen. Im Zuſammenhang mit 
dem, was darin von der Nothwendigkeit neuer und 
verbeſſerter Communicationsmittel behufs der Un⸗ 
terſtützung und größeren Belebung des Handels und 
der Induſtrie in Ungarn geſagt wird, heißt es näm⸗ 
lich: „Folglich werden wir auch über dieſe, ſo wie 
über die Regulirung der Donau und anderer Flüſſe, 
wodurch die phyſiſchen Hemmniſſe der Handelsbewe⸗ 
gungen, und die von der Nation ſchmerzlich empfun⸗ 
denen öfteren Ueberſchwemmungen beſeitigt werden, 
die nöthigen Berathungen zu pflegen nicht unterlaf- 
ſen; ja, da ſchon bei der Erwähnung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes der Zuſtand der Donaumündungen, und 
die in unſerer nächſten Nachbarſchaft, in den zu den 
Nechten der Ungariſchen Krone gehörigen untern 
Donauländern, in conſequenter Gliederung auftau⸗ 
chenden neueren Ereigniſſe und jener aus län⸗ 
diſche Einfluß, welcher dort Tag für Tag 
immer mehr bemerkbar wird, unſerer Auf⸗ 
merkſamkeit nicht entgehen können, ſo dürfen wir 
nicht unterlaſſen, Eure Majeſtät mit beſorgtem Ge⸗ 
müthe, und mit ehrfurchtsvoller huldigender Ver⸗ 
ehrung zu bitten, auf dieſe Verhältniſſe, welche, 
ihre Europäiſche Wichtigkeit ungerechnet, unſer 
Vaterland am nächſten berühren, die allerhöchſte 
Aufmerkſamkeit mit beſonderer Sorgfalt richten 
zu wollen.“ 
Frankreich. 
Paris, 12. Juli. Die K. Familie hat heute um 2 
Uhr das Luſtſchloß Neuilly verlaſſen, um ſich nach 
der Familiengruft von Dreux zu begeben. Vor 


der Abreiſe des Königs wurde noch ein langer Mi⸗ 


niſter⸗Rath abgehalten, bei welchem Se. Majeſtät 
den Vorſitz führte. Die Königliche Familie wird 
Freitag zur Tafel in Neuilly zurückerwartet, wird 
aber bis zum nächſten Sonntag gar keine Beſuche 
annehmen. Es iſt dafür geſorgt worden, daß der 
König während ſeiner Abweſenheit dreimal des Ta⸗ 
ges einen ſummariſchen Bericht alles deſſen, was 
von Wichtigkeit in den einzelnen Miniſterien vor⸗ 
fällt, erhält. Außerordentlich wichtige telegraphi⸗ 


ſche Depeſche ſollen ſogleich dem König mitgetheilt 
werden. 

Der Ausflug des Hofes nach dem Schloſſe Eu 
wird erſt nach dem Schluſſe der Seſſton der Pairs⸗ 
Kammer ſtattfinden, um welche Zeit der Herzog 
von Nemours ſeine Inſpectionsreiſe in die Provin⸗ 
zen anzutreten gedenkt. Dann werden auch die 
Miniſter ſich einige Erholung gönnen. Herr Guizot 
wird während der Einberufung der Conseils-gené- 
reaux auf feinem Schloſſe Val Richer unweit Caen 
ein paar Wochen verleben. Der Handels⸗Miniſter, 
der erſt von einer ſchweren Krankheit geneſen, wird 
ins Bad reiſen, und Herr Teſte eine Inſpektionsreiſe 
unternehmen. So lange die Spaniſchen Angele⸗ 


genheiten nicht eine entſchiedene Haltung gewinnen, 


will Marſchall Soult die Hauptſtadt nicht verlaf⸗ 
ſen. Man befürchtet noch immer in Paris, daß 
Eſpartero, unter dem Vorwande, die Cortes in 
Cadix einzuberufen, die Königin Iſabella aus 
Madrid nach Cadix führe, um ſie als ein Inſtru⸗ 
ment ſeiner eigenen perſönlichen Sicherheit gegen 
die Inſurrection zu gebrauchen. In einem ſol⸗ 
chen Falle würde das Kabinet der Tuilerieen ſogleich 
den Vice⸗ Admiral Mackau mit der Flotte nach 
Cadix beordern. Alle Vorkehrungen zu einer ſol⸗ 
chen See» Expedition find bereits getroffen, und die 
Flotte des mittelländiſchen Meeres, die in Toulon 
ſegelfertig liegt, iſt mit Kriegs-Munition und Le⸗ 
bensmitteln anf mehrere Monate verſehen worden. 
Die Gerüchte über eine vorſtehende Kabinets-Mo⸗ 
diſikation tauchen abermals auf. Es fehlt nicht an 
Leuten, die denſelben Glauben ſchenken, weil es 
gewiß ſcheint, daß nach dem Schluſſe der Sitzung 
der Admiral Rouſſin ſich aus dem Kabinet zurück 
ziehen wird. Uebrigens iſt es allgemein bekannt, 
daß keine politiſchen Gründe, ſondern reine Geſund⸗ 
heits-Rückſichten die Veranlaſſung zum bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Admiral Rouſſin geben. Man 
hat als den Nachfolger deſſelben den Grafen Sal⸗ 
vandy genannt. Es wäre nicht das erſtemal, daß 
ein Mann, der gar nicht zur Marine gehört, das 
Portefeuille des Seeweſens erhalten hätte. Der 
Baron Charles Dupin wurde vor einigen Jahren 
zum See-Minifter erwählt, obwohl er nie in ſei⸗ 
nem Leben auf einem Kriegsſchiffe gedient hat. Aber 
als Sections-Chef im Departement des Seeweſens 
beſitzt er ausgedehnte Kenntniſſe in der Marine, de⸗ 
ren Graf Salvandy vollkommen entbehrt. Die Kan⸗ 
didatur des Grafen Salvandy zum See - Minifler 
hat aber keinen ernſtlichen Grund, ſondern es iſt 
höchſtens davon die Rede geweſen, Herrn Salvandy / 
wenn eine Modification des Kabinets eintreten follte, 
vorzüglich zu berückſichtigen. Eine Modiſication 
des Miniſteriums liegt indeſſen gegenwärtig weder 
in dem Willen des Königs, noch in dem Wunſche 
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des Herrn Guizot. Die Deputirten⸗ Kammer, 
von der allein eine Miniſter⸗Kriſis ausgehen konnte, 
iſt de facto geſchloſſen und mit ihr die Gefahr, wel⸗ 
che die Exiſtenz des Kabinets bedrohte, verſchwun⸗ 
den. Die Kammer hat ſich in einer ſolchen Vers 
wirrung aller politiſchen Nüancen getrennt, daß das 
Kabinet ſelbſt ſehr verlegen wäre, anzugeben, aus 


welchen Elementen die minifterielle Majorität eigent⸗ 


lich jetzt beſteht. Bis zur nächſten Seſſton können 
Ereigniſſe eintreten, welche die Stellung der einen 
oder der anderen Partei in der Kammer genauer 
beſtimmen werden, um das Kabinet in die Lage zu 
ſetzen, die wahren Elemente kennen zu lernen, wo⸗ 
durch es ſeine Kräfte verjüngen und verſtärken könn⸗ 
te. Wenn aber nicht außerordentliche Begebenhei—⸗ 
ten eintreten, wird das beſtehende Miniſterium ſich 
vor der nächſten Seſſion, mit Ausnahme des Admi⸗ 
rals Rouſſin, als deſſen muthmaßlichen Nachfolger 
man den Vice⸗Admiral Le Roy betrachtet, in ſeinen 
weſentlichen Beſtandtheilen nicht ändern. 

Die Revue de Paris, die unter der gemiſch⸗ 
ten Inſpiration des Grafen Molé und des Herrn 
Thiers geſchrieben wird, will wiſſen, daß der Mar⸗ 
ſchall Soult mit der Idee umgehe, von feinem 
Schloß St. Amand aus, dem König feine Entlaſ⸗ 
ſung als Präſident des Miniſter⸗Rathes einzuſenden, 
in welchem Falle dann Herr Guizot die Präſtdent⸗ 
ſchaft des Conſeils übernehmen würde. Die Angabe 
der Revue de Paris gleicht der moutarde apres 
le diner. Wahr iſt es, daß der Kriegsminiſter 
Miene machte, die von der Budget-Kommiſſton 
vorgeſchlagene Reduction von 14,000 Mann an⸗ 
zunehmen, und daß Herr Guizot, den Entſchluß 
ſeines Kollegen nicht theilend, im Kabinet als Prä⸗ 
ſident geblieben wäre. Die Verwerfung der frag⸗ 
lichen Reduction lief die Sache beim Alten, und 
der Marſchall hat keinen Grund mehr, um ſeine 
Dimiſſton einzureichen. Obwohl hoch bejahrt, iſt 
ſeine Geſundheit rüſtig. Von den eigentlichen po⸗ 
litiſchen Streitfragen hat ſich der Marſchall immer 
ſo viel als möglich ferngehalten, wenn man nur 
nicht in ſeine Militair-Verwaltung eingreift, läßt 
er ſeine übrigen Kollegen in ihren reſpektiven Depar⸗ 
tements ſchalten und walten, wie ſie es am beſten 
verſtehen. 

Das J a des Débats inchült in einem 
Schreiben aus dem Hafen Akarſa in Neu⸗See⸗ 
land vom 22. Februar, daß die Franzöſiſche Kor⸗ 
vette Alier“ am 22. Januar von dort abgeſegelt 
war, um nach Frankreich zurückzukehren; ſie ſollte 
bei Otaheiti, den Marqueſas⸗Inſeln und Lima ans 
halten. Der Engli che Kolonial-Gouverneur Short⸗ 
land war am 2. Fe 
und hatte kraft des proklamirten Souverainetäts⸗ 
Rechts der Krone England über Neu⸗Seeland und 


S 


ruar nach Akarſa gekommen 


die dazu gehörigen Inſeln die Brittiſche Flagge auch 
auf dem von Franzöſiſchen Koloniſten okkupirten 
Landſtrich aufgepflanzt. Herr Berart, Komman⸗ 
deur der Korvette „Rhein“, proteſtirte gegen dieſe 
Beſitzergreifung. Shortland benachrichtigte die Ko⸗ 
loniſten von den Engliſcherſeits getroffenen Einrich⸗ 
tungen in Bezug auf den Wallſiſchfang in der Nähe 
der Küſte von Neu⸗Seeland, und die Abgaben von 
den Einfuhr⸗Artikeln, worauf die Koloniſten ſich ge⸗ 
gen dieſe Anordnungen verwahrten und von dem 
Vorgefallenen Bericht nach Paris erſtatteten. 

Paris den 13. Juli. Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours werden Neuilly nicht eher 
verlaſſen, bis die ganze Königl. Familie verſammelt 


iſt, was nicht vor Ende dieſes Monats der Fall ſeyn ö 


dürfte. Nach den großen Manövern werden Ihre 
Königl. Hoheiten noch mehrere Orte in der Bretagne 
beſuchen und gegen Ende Auguſts zu Breſt eintreffen. 

Admiral Rouſſin ſoll am Sonnabend den unwi⸗ 
derruflichen Entſchluß kund gegeben haben, ſich von 
feinem Miniſter⸗Poſten zurückzuziehen, und man 
hätte, wie es heißt, nur ſo viel über ihn vermocht, 
daß er ſein Portefeuille noch ſo lange behalten wolle, 
bis die Ernennung feines Nachfolgers erfolgt wäre. 

Man hat heute Nachrichten aus Algier vom 5. 
Juli. Der Generalgouverneur befand ſich am 1. 
d. zu Moſtaganem von einem langen und mit gro⸗ 
ßen Strapatzen verknüpften Zuge durch das Gebirge 
der Quanſeris zurück. Nach der Verſicherung von 
Korreſpondenzen ſoll jenes ganze Land ſich unterwor⸗ 
fen haben, ebenſo der Stamm der Beni-Ouragh; 
das Kontingent dieſer Stämme mit ihrem neuen Aga 
an der Spitze, hatte den Generalgouverneur auf ſei⸗ 
nem ganzen Zuge begleitet, und war mit ihm auch 
nach Moſtaganem gekommen, wo ein neues Kalifat 
aus der unterworfenen Provinz geformt werden ſoll. 
Die Diviſton des Generalgouverneurs ſollte ſich mit 
jener des Generals Lamoriciere vereinigen, um dann 


zuſammen gegen den abtrünnigen Stamm der Flit⸗ 


tahs zu operiren und für ſeinen Abfall Rache zu 
nehmen. Abd el Kader war aufs Neue in 
Gefahr, gefangen zu werden. Ein Brief 
aus Maskara vom 27. Juni meldet darüber folgen⸗ 
de intereſſante Details. Am 22. früh um 6 Uhr 
wurde er durch die Kolonne des Oberſten Gery, Ober⸗ 


Kommandanten von Maskara, noch ſchlafend in ſei⸗ 


nem Lager überfallen, aus welchem Niemand enk⸗ 
kommen wäre, wenn die mit den Franzoſen verbün⸗ 
deten Araber nicht zu früh ihr übliches furchtbares 


Kriegsgeſchrei erhoben hätten, wodurch Allarm im 
Lager des Emirs erregt wurde: 


Der Emir ſelbſt 
ſprang von ſeinem Lager auf, nahm ſchnell ſein Fern⸗ 
glas zur Hand, und erkannte die Aſſaſſenas, die 
ihm kein großes Vertrauen einflößen. Er ſchickte 


ſogleich Leute ab, ſie im a zu halten; während | 
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deſſen rückte der Oberſt Gery unbemerkt an der Spitze 
ſeiner Kolonne heran. Die Trommeln und Hörner⸗ 
Signale der regelmäßigen Truppen des Emirs ertö⸗ 
nen, und rufen zu den Waffen; Oberſt Gery wirft 
augenblicklich die ihn begleitenden 150 Spahis in 
das Lager, und er ſelbſt an der Spitze ſeines Regi⸗ 
ments dringt ebenfalls ſogleich ein. Unter der regel⸗ 
mäßigen Infanterie und Reiterei des Emirs entſteht 
Unordnung und Verwirrung, und in wenigen Au⸗ 
genblicken war das Handgemenge allgemein. Die 
Spahis hauen mit dem Säbel Alles vor ſich nieder, 
und was nicht flieht, wird von der Franz. Infante⸗ 
rie mit dem Bajonett niedergeſtochen. 300 Leichen 
des regelmäßigen Fußvolks Abd el Kaders bedecken 
in Kurzem das Schlachtfeld, 150 Gefangene fallen 
in die Hände der Sieger, 3 Trommeln, 1 ſchöne 
Fahne des Emirs und 1 Fahne ſeiner Kalifen, fer⸗ 
ner 500 Kameele, 180 geſattelte Pferde, 100 be⸗ 
ladene Maulthiere, 400 Gewehre, Säbel, Piſto⸗ 
len u. ſ. w. Das Pferd des Emirs wurde auf dem 
Platze getödtet und das prächtige Geſchirr deſſelben 
wurde erbeutet, ſo wie die ganze Korreſpondenz des 
Emirs mit ſeinen Kalifen und anderen bedeutenden 
Anhängern, die andere reiche Beute nicht gerechnet, 
welche die verbündeten Araber machten. Am 26. 
traf die ſiegreiche Kolonne mit ihren Gefangenen und 
der gemachten Beute zu Maskara ein, wo ſie glän⸗ 
zend empfangen wurde. Wie durch ein Wunder iſt 
der Emir den Spahis entkommen, denn der Mann, 
der ihm ein Pferd gab, als das ſeinige unter ihm 
tödtlich verwundet zuſammenſtürzte, wurde von ih⸗ 
nen zuſammengehauen. Der Emir aber entfloh im 
Galopp nach den unzugänglichen Bergſchluchten, 
wohin nur diejenigen einzudringen vermögen, welche 
mit dem Lande aufs Genaueſte vertraut ſind. Was 
dem Emir nun ſchon einigemal zur Rettung verhalf, 
iſt, daß er ſich ganz wie der gemeine Araber kleidet, 
keine Auszeichnung an ſich trägt, woran er zu er⸗ 
kennen wäre. Indeß ſoll dieſer neue Schlag einen 
großen moraliſchen Eindruck auf die Araber hervor⸗ 
gebracht haben. Oberſt Gery folgte dem Emir au⸗ 
genblicklich auf der Ferſe. Die Franz. Kolonne foll 
nur zwei Spahis verwundet, und vier oder fünf an⸗ 
dere Araber theils getödtet, theils verwundet als Ver⸗ 
luſt erlitten haben. Von einem Unterlieutenant, 
Grand Perrin, von den Spahis, wird erzählt, daß 
er 9 Mann von der regelmäßigen Infanterie Abd 
el Kaders mit eigener Hand niedergehauen habe. 
Der Marechal des Logis, Senac, hieb den Fah⸗ 
nenträger des Emir nieder, und nahm die ſchöne 
Fahne weg. Als er mit den Gefangenen zu Mas⸗ 
kara ankam, ertönte ihm allgemeiner Zuruf entge⸗ 
gen. Die Infanterie, welche an dieſer ſchönen 
Waffenthat Theil nahm, iſt vom 56, Linienregiment 

In den baskiſchen Provinzen hat die Inſurrection 


einen ganz eigenthümlichen Charakter angenommen. 
Während ſich in Catalonien, Aragonien, Valencia, 
Andaluſten und Alt- Caſtilien die Bevölkerung in 
Maſſe für die Bewegung ausſpricht, die Junten ſich 
ohne Widerſtand organiſtren, und das Militär fid) 
ihren Anordnungen unterwirft, iſt in Biscaya, Na⸗ 
varra, Guipuzcog die Inſurrection von den Trup⸗ 
pen ausgegangen, die Bevölkerung zeigt ſich gleich⸗ 
gültig oder wohl auch mehr für als gegen den 
Regenten geſtimmt. Zu St. Sebaſtian iſt es ſelbſt 
zum Streit gekommen zwiſchen der Beſatzung und 
der Bürgermiliz; die Municipalität hat das Pro⸗ 
nunciamento nur zugegeben unter der Bedingung, 
daß die Negentſchaft des Herzogs von Vittoria bis 
10. October 1844 in's Programm aufgenommen 
würde. Der Generalcapitän hat ſich die Condition 
gefallen laſſen; gleich darauf legte er ſeine Function 
nieder und flüchtete nach Frankreich. — Zu Sevilla 
iſt das Bild des Regenten zertrümmert worden. 
Spanien. 

Paris den 13. Juli. Telegraphiſche Depeſchen 
aus Spanien. 5 i 

Bayonne den 12. Juli. Guadalajara hat am 
8. Juli die Regierung (zu Madrid) neuerdings an⸗ 
erkannt. Segovia hat ſich am 7. Juli pronunzirt; 
General Aſpiroz iſt zum Präſtdenten der Junta er⸗ 
nannt worden. Caceres und Plaſentia, in Eſtre⸗ 
madura, haben ſich ebenfalls pronunzirt. Die 
Central-Junta von Alt-Eaftilien hat ſich am 5. Juli 
zu Valladolid inſtallirt; ſie beſteht aus den Reprä⸗ 
ſentanten der Provinzen Zamora, Avila, Sala- 
manca, Leon, Palencia, Burgos, Segovia und 
Valladolid, jede dieſer Provinzen iſt durch einen 
Abgeordneten repräſentirt. 

Madrid den 7. Juli. Die Civil- und Mili⸗ 
tair⸗Behörden hielten heute, aus Anlaß des Jahres⸗ 
tages des 7. Juli 1822, eine große Revue über die 
Eliten⸗Kompagnieen der National⸗Garde. Es deſi⸗ 
lirten dieſe Truppen an dem Stadthauſe vorüber“ 
Der Conſtitution, der Königin Iſabella und dem 
Regenten wurden ſtürmiſche Vivats gebracht. 

Der Vormund der Königin hat in einem Schrei⸗ 
ben an den politiſchen Chef das Gerücht, man wolle 
die Königin Iſabella von Madrid entfernen und 
nach Cadiz führen, für durchaus ungegründet er⸗ 
klärt. Er hat ſich überdies erboten, ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu den Sicherheitsmaaßregeln geben zu wol⸗ 
len, welche die Civil-Vehörde im Innern des Pa⸗ 
laſtes zu treffen für geeignet halten möchte. 

Die Poſt von Madrid nach Frankreich iſt gezwun⸗ 
gen, große Umwege zu machen, da alle Orte auf 
der Straße von Bayonne nach Burgos, die Rioja 
und Alt⸗Caſtilien ſich pronunzirt haben, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß in dieſem Augenblicke auch be⸗ 
reits auf der Straße von Saragoſſa nach Frankreich 
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die Verbindung unterbrochen iſt, denn auch die kleine 
feſte Stadt Jaca, welche auf dem Wege von Sara⸗ 
goſſa nach Oléron liegt, foll ſich für die Inſurrek⸗ 
tion erklärt haben. Der General Ruiz und der 
Sohn Zurbano's, die ſich in Jaca befanden, haben 
ſich nach Frankreich geflüchtet. 

Madrid den 6. Juli. Schon bei früheren 
Gelegenheiten habe ich, auf triftige Gründe geſtützt, 
angedeutet, daß die hier ſeit Eſpartero's Erhebung 


zur Regentſchaft herrſchende Partei bei ihrer aus⸗ 


wärtigen Politik vorzüglich von dem Beſtreben aus⸗ 
ging, die endloſe Anarchie, welcher Spanien preis⸗ 
gegeben iſt, für das Ergebniß der angeblichen In⸗ 
triguen des Königs der Franzoſen auszugeben, zu⸗ 
gleich aber den Beifall der Franzöſiſchen Oppoſitions⸗ 
partei für ſich zu gewinnen, dieſe in Widerſpruch 
zu dem Throne zu ſetzen, und ihr die dieſſeitige Mit⸗ 
wirkung zum Umſturze deſſelben zu verheißen. Ich 
weiß nicht, ob man dieſe Anſicht hinlänglich beachtet 
hat. Um aber einen neuen Beleg zu ihr zu liefern, 
verweiſe ich auf einen Artikel, der heute in dem 
miniſteriellen Journal el Eſpectator erſchienen 
iſt, und von einem Beamten der Staats = Kanzlei, 
der zugleich Lehrer der Königin iſt, herrührt. Ich 
theile daraus nur einige, aber keinesweges die ſtärk⸗ 
ſten Stellen zur Probe mit. a 

„Ludwig Philipp“, ſo heißt es, „hat die Maske 
abgeworfen... Dieſer Mann, der für jeden feiner 
Söhne einen Thron haben möchte, hat mehr die 
Intereſſen ſeiner Familie als die Frankreichs im 
Auge. Frankreich wird ihn kennen lernen; aber 
unterdeſſen müſſen wir ſeinen Intriguen ein Ziel 
ſetzen. Worauf wird er ſein Benehmen ſtützen? 
Handelt es ſich in Spanien um die Uſurpation des 
Thrones Iſabella's II., wie er 1830 den der regie⸗ 
renden Dynaſtie an ſich riß? .... Ludwig Philipp 
will die Franzoſen zu Sklaven machen, und glaubt, 
zuvor die Spanier zu Sklaven machen zu müſſen; 
dies iſt fein Zweck, man zweifle nicht daran.... Und 
Du, der Du Dich Volkskönig nennſt, öffne die 
Augen, erkenne Deine Irrthümer; bedenke, daß 
Du einen auf lange Zeit minderjährigen Enkel hin⸗ 
terlaſſen, und falls man ihm den Thron ſtreitig ma⸗ 
chen oder entreißen ſollte, im Grabe Spaniens 
Stimme hören wirſt. Sie wird Dir ſagen: Dein 
Betragen hat Deine Dynaſtie zu Grunde gerichtet 
und Frankreich in denſelben Bürgerkrieg verwickelt, 
den Du in Spanien anfachteſt!“ .. 

Was die Königin Chriſtine betrifft, ſo hat ſie in 
einer hier ſo eben angelangten, von ihr unterzeich⸗ 
neten Schrift auf das feierlichſte erklärt, daß ſie nie 
Anſprüche auf die Regentſchaft machen würde, ſon⸗ 
dern ſich begnüge, für das Wohl Spaniens zu be⸗ 
ten, weit entfernt, den geringſten Antheil an der 
Anſtiftung neuen Unheils zu haben. 


N 


Portugal. 

Liſſabon den 1. Juli. Die Königin iſt uner⸗ 
wartet ans Eintra hier eingetroffen, und hatte ſo⸗ 
gleich ein Kabinets⸗Conſeil gehalten, in welchem die 
möglichen Reſultate der Vorfälle in Spanien in Er⸗ 
wägung gezogen und beſchloſſen wurde, ſtrenge 
Maaßregeln zu treffen, im Fall jene Vorgänge eine 
Reaction in Portugal veranlaßten. Doch iſt die 
Ruhe im Lande noch nicht geſtört worden; in Braga 
an der Spaniſchen Grenze fand zwar ein kleines Ge⸗ 
ſecht zwiſchen Zollbeamten und Schmugglern ſtatt, 
das indeß keine ernſte Folgen hatte. 

Der bekannte von hier ſchon einmal verwieſene 
General Romarino war vor kurzem hier angekom⸗ 
men; ihm wurde jedoch von der Regierung, die ſeine 
Gegenwart gerade jetzt mit revolutionairen Plänen 
in Verbindung bringt, ſofort die Weiſung ertheilt, 


das Land zu verlaſſen. 


Schweiz; 

Luzern den 10. Juli. Am Aten d. fand die 
Eröffnung der Tagſatzung in herkömmlicher Form 
ſtatt. Seit langer Zeit hat zum erſtenmal wieder 
der apoſtoliſche Nuntius daran Theil genommen; 
mit Ausnahme des Oeſterreichiſchen Botſchafters, wel⸗ 
cher krank liegt, waren ſämmtliche nicht beurlaubte 
Glieder des diplomatiſchen Corps anweſend. Nach 
erfolgter Eröffnung und Beeidigung in der ehema⸗ 
ligen Jeſuitenkirche begannen die Verhandlungen im 
neuen Tagſatzungsſaale mit Genehmigung der Kre⸗ 
ditive ſämmtlicher Kantonal-Geſandtſchaften; von 
der durch Krankheit veranlaßten Abweſenheit des 
Herrn Kanzlers Am-Rhyn nahm die Verſammlung 
Kenntniß, und dem Hrn. Staatsſchreiber von Gon⸗ 
zenbach wurde Herr Julius von Schmiel beigeord⸗ 
net als aushelfender Sekretair. Sofort erfolgte 
die Berichterſtattung des Vororts über ſeine Geſchäfts⸗ 
leiſtung, und ſomit nebſt einigen unweſentlichen Ge⸗ 
ſchäften war die erſte Sitzung vollendet. 

Bern. — Unter den Papieren von Glück, dem 
Verfaſſer der falſchen päpſtlichen Bulle, ſollen nach 
dem Volksfreund zwei päpſtliche Original⸗Bul⸗ 
len gefunden worden ſeyn, die dem in Bern befinde 
lichen biſchöflichen Archiv angehören. Man fragt 
ſich nun, wie Glück zu dieſen Aktenſtücken gekom⸗ 
men ſeyn möge, und glaubt, eine gründliche Nach- 
forſchung dürfte vielleicht auf intereſſante Entdek⸗ 
kungen und auf eine größere Coalition führen. 

tas bien. 

Neapel den 1. Juli. Heute Abend begab ſich 
die junge Kaiſerin von Braſilien, vom Könige und 
von den beiden Königinnen begleitet, an Bord der 
Fregatte, die bereits die Anker gelichtet und ihre 
Reiſe gleich den übrigen 2 Braſtlianiſchen und 4 
Neapolitaniſchen Schiffen mit dem Grafen von Aquila 
an Bord angetreten hat. Während der Ueberfahrt 
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löſte jedes der 11 auf der Rhede liegenden Schiffe 
die Kaiſerliche Salve von 101 Schüſſen. 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 10. Juli. Am Freitage wurde 
der 47ſte Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers mit 
großer Feierlichkeit begangen. In allen Kirchen der 
verſchiedenen Konfeffionen war Gottesdienſt. Um 
9 Uhr wurde die Meſſe in der katholiſchen Kathe⸗ 
drale vom Biſchofe, Adminiſtrator der Erzdiözeſe, 
geleſen. Halb 11 Uhr nahm der Fürſt Statthal⸗ 
ter die Glückwünſche an und verfügte ſich dann mit 
vielen hohen geiſtlichen, Militair⸗ und Civil⸗Beam⸗ 
ten zum Gottesdienſte in die Griechiſche Kathedrale, 
wo der Erzbiſchof Nikanor celebrirte. Bei der 
Dankhymne erſchollen 104 Kanonenſchüſſe von der 
Citadelle. Hierauf nahm der Fürſt Statthalter mit 
mehreren anderen Perſonen ein Frühſtück bei dem 
Erzbiſchofe ein, worauf Parade auf dem Kraſinski⸗ 
ſchen Platze ſtattfand. Gegen 3 Uhr gab Seine 
Durchlaucht im Palais von Lazienki ein Feſtmahl 
von 120 Gedecken, wobei die Geſundheit des Kai⸗ 
ſers ausgebracht wurde, der 100 Kanonenſchüſſe 
folgten. Mit jener Geſundheit Sr. Kaiſerl. Mafe⸗ 
ſtät ward auch die Ihrer Kaiſ. Hoheit der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra Nikolajewna vereinigt, deren Ge⸗ 
burtstag zugleich einſtel. Abends war freie Vor⸗ 
ſtellung im Sommer⸗Theater und das Schloß und 
ſeine Umgebung erleuchtet, wiederum ſehr geſchmack⸗ 
voll mit bunten Lampen. Das ſchönſte Wetter 
hatte ein zahlreiches Publikum nach dem reizenden 
Lazienki gezogen, welches bei ſeiner Rückkehr auch 
die Stadt erleuchtet fand. (Br. 3˙) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Man lieſt in dem „Gebweiler Blatt“ (Elſaß) vom 
24ſten Juni: „Mechaniſcher Wagen.“ Mittwoch 
Abends waren wir Zeuge von dem Verſuch eines 
neuen Wagens ohne Pferde. Der Erfinder, beglei⸗ 
tet von zwei Perſonen, die darin Platz zu nehmen 
wünſchten, iſt durch die Stadt unter dem Beifall 
der Menge gefahren; er machte die Fahrt von Geb⸗ 
weiler nach Sulz in einer Geſchwindigkeit von mehr 
denn acht Kilometern in der Stunde. Dieſes Lo⸗ 
komotiv, deſſen Mechanismus eben ſo einfach, als 
ſinnreich tft, vereinigt mit Leichtigkeit und ſelbſt Ele⸗ 
ganz alle Feſtigkeit, deren es fähig iſt; es kann in 
einem Augenblick aufgerichtet und zerlegt und am 
kleinſten Platz aufbewahrt werden. 

Der Papſt hat ſeinen Leibgardiſten, 4000 Mann, 
den Abſchied gegeben und will ſich künftig von Je⸗ 
ſuiten bewachen laſſen. 5 

Vielleicht in keinem Lande Europas begünſtigt 
man die Kavallerie und verngchläßigt man die In⸗ 
fanterie ſo ſehr als in Rußland. Die ſchönſten ge⸗ 
wandteſten Leute theilt man der Kavallerie zu, die 


Infanterie muß ſelbſt ſchiefgewachſene und einäugige 
annehmen. : Bi 
Die allgemeine Anwendung des Dampfes als 
Bewegungskraft kommt einer Vermehrung der Mens 
ſchenzahl gleich. Repräſentiren die durch Dampf 
bewegten Maſchinen blos bei der Spinnerei nicht die 
Arbeit mehrer Millionen Menſchen? Der Englän⸗ 
der Pare ftellte in einer vor Kurzem in Birmingham 
gehaltenen Verſammlung die Berechnung auf, daß 
im Jahre 1792 alle damals exiſtirenden Maſchinen 
eine Arbeit gleich der von 10 Millionen, im Jahre 
1827 gleich der von 200 Mill. und 1833 jener von 
400 Mill. Menſchen lieferten, alſo eine Arbeit 
gleich der der Hälfte der über die Erdoberfläche ver⸗ 
breiteten Menſchen. Bei der Spinnerei machen die 
Spindeln, die ſonſt in der Minute 50 Umdrehun⸗ 
gen machten, bei den neueſten Maſchinen 8000 in 
derſelben Zeit. In Mancheſter hat eine einzige 
Spinnerei 136,000 Spindeln, welche wöchentlich 
1,200,000 (engl.) Meilen Baumwollenfaden 
liefern. Owen in Rew⸗Lanark liefert mit feinen 
2500 Arbeitern jeden Tag ſo viel Baumwollen⸗ 
garn, daß man die Erde zwei und ein halbes Mal 
damit umwickeln könnte. (Bl. a. d. Gegenw.) 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 23. Juli: Zum Erſtenmal: Der 
Wildſchütz, oder: Die Stimme der Natur; 
komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


Künftigen Sonntag den 23 ſten Juli wird 
Fräulein Jadwiga Brzowska aus Warſchau 
im Bazar⸗Saale 

ein 


Piano-Concert 


geben. Billets à 1 Rthlr. find in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Stefanski, Kamienski & 
Comp., Zupanski, Mittler, und in der 
Tabakshandlung des Herrn Moralinski zu ha⸗ 
ben. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Poſen bei Gebr. Scherk: 
| Der Panflawismus. 

Eine Improviſation, als Sendſchreiben an 
den Grafen Adam Gurowski. 
Von Anton Mauritius. 
Broch. Preis 10 Sgr. (8 gGr.) 


Bekanntmachung, — 

Auf dem Gute Dobrzyce, Krotofbiner Kreis 
ſes, waren Rubrica III. No. 5. ex decreto vom 
Sten December 1800. 25,310 Rthlr. 24 Sgr. 8 
Pf. fuͤr die Alexandra von Gorzenska geborne 
Gräfin von Skorzewska eingetragen und ex 
decreto vom 22ſten Juni 1823 die Verzinslichkeit 
der Poſt zu 5 pro Cent nachträglich vermerkt. — 
Von derſelben hat der Baron v. Kottwitz durch 
Ceſſion der Generalin v. Turno gebornen v. Ro⸗ 
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galinska vom Aften September 1835; einen Anz 
theil im Betrage von 22,472 Rthlr. 14 Sgr. 6 
Pf. erworben und mit dem auf denſelben gefalle⸗ 
nen Pereipiendum im Betrage von 10,926 Rthlr. 
11 Sgr. 5 Pf. als Adjudicatar von Dobrzyce die 
Kaufgelder belegen wollen, aber weder das über 
feine Antheils-Poſt ſprechende Hypotheken-Inſtru⸗ 
ment, noch die Ceſſions-Urkunde vom Aften Sep⸗ 
tember 1835 produciren koͤnnen, und iſt deshalb 
der auf dieſe Antheilspoſt gefallene Betrag von 
10,926 Rthlr. 11 Sgr. 5 Pf, nebſt 799 Rthlr. 22 
Sgr. 6 Pf. aͤltere Zinſen, und fernern Zinſen à 5 
pro Cent als ruͤckſtaͤndiges Kaufgeld auf Dobrzyce 
eingetragen, und mit dieſem Intabulate, ſo wie 


mit einem, auf die gedachte Forderung gefallenen 


Pereipiendum von 382 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. eine 
Speclalmaſſe angelegt worden. — Es werden nun⸗ 
mehr alle diejenigen, welche auf die oben erwähnte 
Specialmaſſe oder den Kaufgelderrückſtand als Eis 
genthuͤmer, Erben, Ceſſionarien, Pfand - oder 
ſonſt Berechtigte Anſprüche zu machen haben, auf⸗ 
gefordert, in dem auf 

den 25ſten November c. Vormittags 

um 10 Uhr 

in unſerm Gerichts⸗Lokale vor dem Referendarius 
von Ziokecki angeſetzten Termine zu erſcheinen, 
und ihre Anfprüche anzumelden, widrigenfalls fie 
damit präkludirt werden und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Poſen, den 12. April 1843. a 

Königl. Ober⸗Landesgericht 1. Abtheil. 


g Bekanntmachung. 
Eiſengußwaaren, von beſter Qualität, in 

allen gangbaren Sorten, werden nicht nur bei dem 
unterzeichneten Eiſenhütten⸗ und Hammerwerke 
nach einzuſendenden Zeichnungen oder Modellen ꝛc. 
billigſt gefertigt, als auch dergleichen in reichlicher 
Auswahl ſtets vorräthig gehalten werden. 

Beſtellungen, ſowohl auf alle Gattungen von 
Eiſenguß- und Maſchinenſtücken, wie auch auf ge⸗ 
hämmertes Reif», Stab», Schloſſer⸗, Pflug⸗, Mo: 
dell⸗„ Rund», Zaineiſen, imgleichen Eiſennägeln, 
und Malzdarren von Eiſendrath für Brau⸗ und 
Brennereien, von beſter Güte und billigſter Noti⸗ 
rung, werden von dem unterzeichneten Hüttenamte 
(franco über Sternberg in der Neumark und Croſ⸗ 
110 a/D.) entgegen genommen und prompt ausge— 
ührt. 5 

Preis⸗Courante der hiefigen Eiſengußwaaren ꝛc. 
werden auf Verlangen gern mitgetheilt, und wird 
auch die Expedition der Poſener Zeitung die Güte 
haben, dieſelben den Nachfragenden dort vorzu⸗ 
legen. 0 ! 

Eiſenhüttenwerk Pleiske (Croßner Kreiſes) im 
Mai 1843. 

* Das Dietmarſche Hütten- Amt. 


Die bei der Auktion unverkauft gebliebenen Por⸗ 
zellane aus der Nathu ſius ſchen Porzellan-Fabrik 
in Magdeburg werden jetzt billigſt verkauft Walli⸗ 
ſchei No. 63. 


In dem Haufe Ziegenſtraße No. 274. find meh⸗ 


rere Pferdeſtälle und Wagen⸗Remiſen zu vermiethen. 


Das Nähere beim Eigenthümer 
8 ö B. S. ch, Markt No, 73. 


\ 


riſche Berger Fettheringe 
11 gi 9 Guſt av he 
Vom Iften Nuguft d. J ab nehme id) Kutihiva- 
gen gegen billige Miethe in Verwahrung. 
M. Dreſſel, Stellmachermeiſter, 
Gerberſtraße No. 53. 


Cactus⸗Freunde 10 
finden bei mir fortwährend eine große Auswahl ſchön 
gezogener Cactéen, als: Melocactus, Echinocactus, 
Mammillarien, Cereen ꝛc. und ſteht mein diesjäh⸗ 
riges Preis⸗Verzeichniß, in welchem die Größen der 
Exemplare nach Zollen angegeben find, auf Verlan⸗ 
gen gratis zu Dienſt. 

Guſtav Rüdiger, 
in Breslau, Mehlgaſſe No. 7. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- | Preus.Conr 


Den 18. Juli 1843. Fuss. Frier. Weld. 


Staats-Schuldscheine 10355 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 . > 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . ar 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. — 
Berliner Stadt- Obligationen = 
Danz. dito v. in J. — 
Westpreussische Pfandbriefe Een 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1061 
dito dito dito 101 
Ostpreussische dito 1033 
Pommersche dit = 
Kur- u. Neumärkische dito — 
Schlesische dito 102 
Friedriehsd’or . .:........ 1374 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 114 
Disconto ee 4 


Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1435 
dto. dto. Prior. Oblig: ... 4 1034 ° 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 170% 
dto. dto. Prior. Oblig. .. 4 1034 
Berl. Anh, Eisenbahn 32 = 
dto, dto. Prior, Oblig. . .. 4 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 844 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 3 
Rhein. Eisenbahn ........ 5 76 
dto, dte. Prior. Oblig..... 4 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1274 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1034 
Ob.- Schles, Eisenbahnn 4 1134 
Brl.-Stet. E. Lt. A4. — 113 
do. do. do. Litt. . — 113 


do, do, abgest. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Dofen, 


den 19. Juli 1843. Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


von bis 
He, Le 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1] 21— 1] 22 6 
Roggen dito 1112 — 1 12 6 
Gerſ tie 1111-1 1 12) 6 
Hafer, 1| 16 1/ 2.— 
Buchweizen 1114] 6| 1) 15, — 
ben 1 20 —1 11 21— 
Hartoffeefß — 22 — — | 23) — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 16 5—] 1 6— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 20 — 6| 23/— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1] 15(—1 11 16 


